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sich das Ideal des theoretischen Lebens an, 
das Aristoteles im 1. Buch bereits angespro-
chen hatte und im 10. dann programmatisch 
ausformulieren sollte.

Das Philosophieverständnis in der west-
lichen Tradition speist sich in hohem Maße 
aus diesem zweiten Sinn von Weisheit. Das 
heißt nicht, dass das praktische Moment ver-
schwand. Bestimmte Schulen wie die Stoa 
räumten ihm etwa in ihrem Begriff vom gu-
ten Leben großen Raum ein. Und auch die 
sokratisch-platonische epimeleia tês psychês, 
die – zunächst vermittelt über Ciceros Begriff 
der cultura animi wie auch das patristische 
Erbe, seit der Neuzeit dann direkt – Strahl-
kraft bis in die Gegenwartsphilosophie hinein 
besitzt, versteht unter Seelenpflege mehr als 
eine nur theoretische Tätigkeit. Dennoch aber 
lässt sich schon seit der Antike die zu hierzu 
gegenläufige Tendenz beobachten, Philoso-
phie mit epistêmê beziehungsweise scientia 
zu identifizieren und damit mit theoretischer 
Wissenschaft schlechthin; eine Tendenz, die 
sich über den scholastischen Aristotelismus 
der mittelalterlichen Universitäten, den Ra-
tionalismus und die Aufklärung der begin-
nenden Moderne bis hin zu Strömungen wie 
der analytischen Philosophie des 20./21. Jahr-
hunderts weiter verfolgen lässt. Vor genau 

Im Zentrum der diesjährigen Forumstagung 
steht die Frage, wie die Philosophie über sich 
selbst nachdenkt, genauer, welche Rolle sie in 
diesem Zusammenhang Theorie und Praxis 
zuspricht. Diese Frage ist natürlich nicht neu, 
hat aber bis jetzt nichts an Aktualität verloren. 
Wie der Blick in die Geschichte zeigt, wird sie 
immer wieder gestellt; die Philosophie sieht 
sich im Unterschied zu anderen Disziplinen 
stets aufs Neue mit der Herausforderung 
konfrontiert, ihren eigenen Ort und besonde-
ren Beitrag zur Erschließung der Wirklichkeit 
und bei der Selbstvergewisserung des Men-
schen zu bestimmen. Besonders an der heu-
tigen Situation ist allerdings, dass diese Frage 
nunmehr in einer globalen Perspektive ge-
stellt werden muss. In diesem Sinne soll bei 
diesem Forum der Fokus auf das Verhältnis 
und die Gewichtung von Theorie und Praxis 
in diversen philosophischen Denktraditionen 
gerichtet werden, und zwar in diachroner Per
spektive: von den ersten Anfängen der Phi-
losophie bis heute, also bis in eine Epoche 
hinein, in der sich Strömungen und Schulen 
nicht mehr ohne weiteres entlang geographi-
scher Linien einteilen und abgrenzen lassen.

Was also ist Philosophie? Sie hat, so viel 
dürfte allgemeine Zustimmung finden, mit 
Denken zu tun. Aber mit welcher Art von 

Denken? Und was zeichnet die Philosophie 
gegenüber anderen Denkaktivitäten aus? Die 
besonderen Themen, über die sie nachdenkt? 
Oder die spezifische Art und Weise, auf die, 
oder der Zweck, zu dem sie dies tut?

Betrachtet man beispielsweise die Anfän-
ge der westlichen Tradition und nimmt den 
Namen ›Philosophie‹ beim Wort, verschiebt 
sich die Fragestellung ein wenig: was ist denn 
Weisheit, die zu lieben zumindest die grie-
chische Philosophie und in ihrem Gefolge 
die westliche Tradition bis heute für sich re-
klamieren? In Buch 6 seiner Nikomachischen 
Ethik unterscheidet Aristoteles mehrere Be-
deutungen von Weisheit. Zum einen steht sie 
für künstlerische Exzellenz – zur Veranschau-
lichung verweist Aristoteles auf die Bildhauer 
Pheidias und Polykleitos –, zum anderen aber 
für Ursachenerkenntnis und ein hierauf ge-
stütztes vollendetes Wissen von den edelsten 
Objekten. Bemerkenswert ist, dass im ersten 
Sinne von Weisheit deutlich ein praktisches 
Moment mitschwingt. Auch wenn die Meister 
ihrer Kunst sich dadurch auszeichnen, dass 
sie die Prinzipien ihres Metiers beherrschen, 
handelt es sich bei den Künsten selbst doch 
um Habitus des Hervorbringens. Im zweiten 
Sinne von Weisheit ist dieses praktische Mo-
ment hingegen verschwunden. Hier deutet 

Theorie und Praxis
Philosophie in globaler Perspektive: Einladung zum Forum für Philosophie 2019

Prof. Dr. Nadja Germann, Prof. Dr. Rolf Elberfeld und Prof. Dr. Maarten Hoenen 
in Kooperation mit Prof. Dr. Jens Schlieter
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diesem Horizont ist denn auch das historio-
graphische Phänomen einzuordnen, dass die 
Philosophie in philosophiegeschichtlichen 
Darstellungen seit dem 19. Jahrhundert oft 
ohne nennenswerte Rückbezüge auf Elemen-
te des Praktischen präsentiert wird, so als 
wäre die Praxis nicht ein essentielles Moment 
des Philosophierens selbst.

Ist diese merkwürdige Reduktion der Phi-
losophie auf bloße Theorie, wie sie bestimm-
te Vertreter des Faches mitunter an der Gren-
ze zum Dogmatismus verfechten, eine west-
liche Besonderheit? Dies wäre noch näher 
zu untersuchen. Jedenfalls fällt auf, dass be-
stimmte andere Denktraditionen Theorie und 
Praxis sehr viel konsequenter zusammenbin-

den. So wurde beispielsweise im klassischen 
Indien trotz aller sonstigen Unterschiede 
schulübergreifend (Jainas, Buddhisten, Hin-
du-Traditionen) betont, dass Yoga-Übungen 
von Körperhaltung, Atmen, Konzentration 
und Meditation, aber auch gewaltfreiem Han-
deln unabdingbar seien, um philosophische 
Lehren umzusetzen und, stärker noch, die 
Voraussetzungen – wie das Erlernen von Kon-
zentration – zu schaffen, auf denen Philoso-
phieren überhaupt erst aufbauen kann. Ange-
sichts solcher divergierender Modelle besteht 
das Ziel des Forums darin, dem Austarieren 
von Theorie und Praxis in verschiedenen phi-
losophischen Traditionen und unterschiedli-
chen Regionen der Welt nachzuspüren. Dabei 

geht es nicht um 
eine gleichsam 
archivarische Be-
standsaufnahme 
unterschiedlicher 
Modelle, sondern 
um ein die Tradi-
tionen übergrei-
fendes Ausloten 
und auf die di-
versen Implikati-
onen hin Befra-
gen alternativer 
Ansätze, die viel-
leicht wertvolle 
Denkanstöße zu 
bieten vermögen; 
auch und gerade 
heute, da sich die 
Frage nach der 
Philosophie oder 
Weisheit als ei-

nem Habitus – im lebensweltlichen und nicht 
(nur) im disziplinären Umfeld – mit großer 
Dringlichkeit neu stellt.

Selbstverständlich kann im Rahmen ei-
ner solchen Veranstaltung das Bemühen um 
eine globale Perspektive keine Vollständigkeit 
beanspruchen. Dies ist schon aufgrund des 
begrenzten Zeitrahmens, den eine Forums-
tagung bietet, aber auch angesichts des zum 
Teil sehr heterogenen Forschungsstandes zu 
den einzelnen philosophischen Weltregio-
nen unmöglich. Bei der Auswahl der Räume, 
Sprecher*innen und Themen waren daher in 
erster Linie die jeweiligen Kompetenzen der 
Organisator*innen leitend sowie darüber hi-
naus das Bestreben, einen nicht ganz unbe-
trächtlichen Teil des Globus abzudecken, der 
sich außerdem durch geographische Berüh-
rungszonen und somit zumindest durch die 
Möglichkeit eines gedanklichen Austauschs 
auch schon in der Vergangenheit auszeich-
net. Um nun die Einzelperspektiven tatsäch-
lich auf einen gemeinsamen (fast) globalen 
Austausch, auf ein sokratisches Gespräch im 
besten Sinne hin zu transzendieren, sieht die 
Planung des Programms neben den Vorträ-
gen viel Raum für Diskussionen vor. Zudem 
werden über die Vortragenden hinaus eine 
kleine Anzahl an Diskutant*innen eingeladen, 
die den Organisator*innen für ihre Fähigkeit 
und Bereitschaft bekannt sind, sich auch auf 
ihnen wenig oder unbekannte Themen und 
Terrains einzulassen, aktiv mitzudenken und 
die Diskussion durch ihre Fragen und Beiträ-
ge konzeptuell zu bereichern.
Nadja Germann, Rolf Elberfeld, Maarten Hoenen und Jens 
Schlieter sind Professor*innen für Philosophie in Freiburg 
i.Br., Hildesheim, Basel bzw. Bern.

Theorie und Praxis
Philosophie in globaler Perspektive

Forum für Philosophie 2019

31. Oktober - 2. November
Haus zur lieben Hand

Albert-Ludwigs-Universität Freiburg

Karl Baier, Rolf Elberfeld, Anne Eusterschulte, Nadja Germann, Anke Graneß
Bekele Gutema, Maarten Hoenen, Monika Kirloskar-Steinbach

Catherine König-Pralong, Jens Schlieter, Roman Seidel, Ralph Weber

Konzeption und Organisation: Nadja Germann, Rolf Elberfeld, Maarten Hoenen in Zusammenarbeit mit Jens Schlieter

Infos: nadja.germann@philosophie.uni-freiburg.de
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Seit etwa zehn Jahren wird am Institut für 
Philosophie der Universität Hildesheim ein 
Forschungsschwerpunkt zur Philosophie in 
globaler Perspektive aufgebaut. Dies zeigt 
sich auch auf der Ebene der Lehre, z.B. wird 
seit dem WS 2015/16 turnusgemäß alle zwei 
Jahre eine Grundlagenvorlesung zum Thema 

»Geschichten der Philosophie in globaler Per-
spektive« angeboten, in der Wissen über die 
wichtigsten Traditionen der Philosophie in 
Asien (Indien, China, Japan), in Afrika, in Süd-
amerika und der islamischen sowie jüdischen 
Welt vermittelt wird. Aus der Konzeption der 
ersten Vorlesung ist die von der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft (DFG) finanzierte 
Forumstagung der »Deutschen Gesellschaft 
für Philosophie« im Oktober 2016 zum The-
ma »Philosophiegeschichtsschreibung in 
globaler Perspektive« (Meiner-Verlag 2017) 
hervorgegangen. Im Anschluss daran wurde 
Anfang 2018 der Antrag auf ein Reinhart-Ko-
selleck-Projekt bei der DFG gestellt. Nach 
Aussagen der DFG stehen Koselleck-Projekte 
für besonders innovative und im positiven 
Sinne risikobehaftete Forschung. Die Projekte 
werden an international ausgewiesene Wis-
senschaftlerinnen und Wissenschaftler verge-
ben, um die Möglichkeit zu eröffnen, größere 

Forschungsbereiche im Rahmen internatio-
naler Kooperationen in Angriff zu nehmen.

Im Oktober 2018 hat die Deutsche For-
schungsgemeinschaft den von mir gestellten 
Antrag auf ein Reinhart-Koselleck-Projekt 

Verflochtene Denklandschaft
Geschichte(n) der Philosophie in globaler Perspektive: 
Das erste Reinhart-Koselleck-Projekt der DFG in der Philosophie
Prof. Dr. Rolf Elberfeld

zum Thema »Geschichte der Philosophie in 
globaler Perspektive« bewilligt. Für das Pro-
jekt, das am 1. April 2019 begonnen hat, ste-
hen nun für fünf Jahre insgesamt 1,25 Millio-
nen Euro zur Verfügung. 
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Das Projekt geht davon aus, dass die 
Prozesse der Globalisierung nicht nur unsere 
Gegenwart, sondern auch unsere Geschichte 
in ein verändertes Licht rücken. Diese Situa-
tion bietet den Anlass, einerseits die verges-
senen und zurückgedrängten vielfältigen Ver-
flechtungen des europäischen Denkens mit 
anderen Denktraditionen und andererseits 
die hochproduktiven außereuropäischen Ge-
schichtsschreibungen über die eigene philo-
sophische Tradition und über Europa in einer 
globalen Philosophiegeschichtsschreibung 
aufzuarbeiten. Mehr noch, es besteht die 
sachliche Notwendigkeit, die Vergangenheit, 
Gegenwart und Zukunft der Philosophie im 
Horizont globaler Verflechtungen neu zu be-
fragen und zu konzipieren. In der genannten 
Hinsicht besteht ein erheblicher Forschungs- 
und Innovationsbedarf, der sich nach dem 
Weltkongress für Philosophie in Beijing im 
August 2018 noch einmal verschärft hat (vgl. 
den Bericht zum Weltkongress in den Mittei-
lungen der DGPhil Nr. 42). Aus der Perspek-
tive der Weltkongresse für Philosophie hat 
sich die Denklandschaft im 20. Jahrhundert 
zunehmend globalisiert und in ihren Ver-
flechtungen ausgeweitet, allein das Bild von 
ihrer Geschichte hat sich noch nicht – diesen 
Entwicklungen entsprechend – erneuert. Es 
gilt daher heute, ein neues Bild von der Ge-
schichte der Philosophie zu entwerfen, das 
zugleich auch zukünftige Formen des Philoso-
phierens in globaler Perspektive ergebnisof-
fen vorbereitet. Die zentralen Forschungsfra-
gen des kürzlich begonnenen Projektes sind 
die folgenden:

1.	 Es sind die bis heute fortwirkenden Aus-
schlussmechanismen zu analysieren, 
durch die die Philosophie in Europa Ende 
des 18.  Jahrhunderts mehr und mehr zu 
einem rein europäischen Projekt stilisiert 
wurde.

2.	Es gilt, die Geschichten der Philosophie 
kooperativ mit den Philologien zu erfor-
schen, die seit dem 19. Jahrhundert in 
Europa beispielsweise in der Indologie, 
Sinologie, Japanologie, Islamwissenschaft 
und Judaistik entstanden sind.

3.	Zu erforschen sind die Geschichten der 
Philosophie, die in verschiedenen europä-
ischen und nicht-europäischen Sprachen, 
wie beispielsweise auf Japanisch, Chine-
sisch oder Arabisch, nicht nur zur europä-
ischen Philosophie entstanden sind.

4.	Es ist eine verflechtungsgeschichtliche 
Perspektive für die Geschichte der Philo-
sophie zu entwerfen, in der die Überset-
zungs- und Rezeptionsprozesse im Zent-
rum der Aufmerksamkeit stehen.

5.	 Es gilt, die bisherigen Entwürfe zu einer glo-
balen Philosophiegeschichtsschreibung 
zu erforschen, um die bisher entwickelten 
Horizonte in die Suche nach einem neuen 
Bild von der Geschichte der Philosophie 
einzubeziehen.

6.	Es muss der Wandel in der Philosophiege-
schichtsschreibung vom Paradigma der 
»Völker«, »Nationen« und »Religionen« hin 
zu »Kontinenten«, »Sphären« (Westen/Os-
ten), Epochen, verschiedenen »Sprachen«, 

»Kulturen« und »Geschlechtern« als Ein-
teilungs- und Systematisierungskriterien 
von Philosophien nachvollzogen und un-
tersucht werden.

7.	Zu untersuchen ist die globale Institutio-
nalisierung der Philosophie als akademi-
sche Disziplin an Universitäten seit dem 
20.  Jahrhundert und ihre Auswirkung auf 
Lehre und Forschung in der Philosophie.

8.	Im Zusammenhang mit der Institutionali-
sierung der Philosophie ist des Weiteren 
das System überregionaler Kongresse, wie 
der »Weltkongresse für Philosophie«, für 
die Globalisierung der Philosophie zu un-
tersuchen.

9.	Um zukunftsweisende Trends in der Ka-
nonisierung der Philosophie zu erkennen, 
gilt es anhand von Lehrplänen philosophi-
scher Institute und einer Untersuchung, 
wie Vorlesungen zur »Geschichte der Phi-
losophie« heute weltweit konzipiert wer-
den, die gegenwärtige Selbstdarstellung 
der Philosophie in globaler Perspektive zu 
untersuchen.

10.	Angesichts der globalen Entwicklungen 
der Philosophie ist das Wort bzw. der Be-
griff der Philosophie selbst neu zu disku-
tieren.

Ziel des Projektes soll insgesamt sein, den 
Kanon und die Reichweite von Philosophie 
in globaler Perspektive neu zu befragen und 
zukunftsorientiert zu konzipieren. Als konkre-
tes Ergebnis soll in Buchform ein Vorschlag 
unterbereitet werden, wie in Zukunft die »Ge-
schichte(n) der Philosophie in globaler Pers-
pektive« erzählt werden können. Dieses Buch 
soll auch in der einführenden Lehre im Fach 
Philosophie zum Einsatz kommen können. 

Das internationale Forschungsteam sam-
melt gegenwärtig Informationen zu Philoso-
phiegeschichtsschreibungen in so verschie-
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denen Sprachen wie Arabisch, Chinesisch, 
Deutsch, Englisch, Italienisch, Türkisch, Kore-
anisch, Japanisch etc., die direkt auf der Pro-
jekthomepage zur Verfügung gestellt werden. 
Hier lassen sich bereits jetzt erste Ergebnisse 
für die Philosophiegeschichtsschreibung in 
globaler Perspektive ablesen: Die deutsch-
sprachigen Philosophiegeschichten im 18. 
und 19. Jahrhundert waren insgesamt bahn-
brechend beispielsweise für die Geschichten 
der Philosophie in englischer, französischer 
und russischer Sprache. In den deutschspra-
chigen Philosophiegeschichten ist gegen En-
de des 18. Jahrhunderts zu beobachten, dass 
die bis dahin normalerweise integrierten 
Perspektiven zu Ägypten, China, Indien, Per-
sien usw. wegfallen und eine Selektion auf der 
Grundlage der kantischen Philosophie statt-
findet. Dieser Prozess führt zu einer Spaltung 
in der Philosophiegeschichtsschreibung in 
Europa. Die europäische Fachphilosophie 
schreibt weitgehend nur noch Geschichten 
der europäischen Philosophie und die Phi-
lologien schreiben zunehmend Geschichten 
der indischen, chinesischen, japanischen 
usw. Philosophie. Dieser Trend setzte sich 
im 20. Jahrhundert weiter durch, wobei nun 
außerhalb Europas vor allem in Japan und 
China eine intensive Philosophiegeschichts-

schreibung einsetzte, die auch ganz andere 
Horizonte mit in den Blick brachte. Zudem 
entstanden die ersten Globalgeschichten der 
Philosophie, ein Genre, das dann vor allem 
in den USA zu Beginn des 21. Jahrhundert ei-
ne Blüte erlebte und noch immer erlebt. Im 
Spiegel der Philosophiegeschichtsschreibun-
gen wird zudem klar, dass die Unterschei-
dung zwischen »Analytic Philosophy« und 

»Continental Philosophy« eine innerameri-
kanische Debatte spiegelt, die inzwischen 
in verschiedenen Philosophiegeschichten 
reflektiert wird. So kann man sich dann da-
rüber wundern, dass sowohl die »History of 
Analytic Philosophy« wie auch die »History 
of Continental Philosophy« mit Kant beginnt 
und in diesen Geschichten alles andere nicht 
berücksichtigt wird. Gegen ein Bild, das die 
Vereinigten Staaten in zwei Lager teilt, zeigen 
die Philosophiegeschichtsschreibungen vor 
allem in den USA im Besonderen und der 
englischen Sprache im Allgemeinen derzeit 
das am weitesten differenzierte Spektrum, 
das vor allem in den letzten zwanzig Jahren 
entstanden ist. So wird bald in englischer 
Sprache eine 25-bändige Geschichte der 
indischen Philosophie vollendet sein. Sie 
bietet ein hochdifferenziertes Bild von der 
indischen Philosophie, das bisher so noch 

nicht existierte. Neben der chinesischen 
und japanischen Sprache ist aber auch in 
der russischen und türkischen Sprache ein 
enormes Spektrum verschiedener Philoso-
phiegeschichten erarbeitet worden, das im 
Westen kaum bekannt ist. Derzeit sammeln 
wir in zwölf Sprachen und suchen laufend 
Menschen, die durch Kenntnisse verschie-
dener Sprachen weitere Perspektiven öffnen 
können. Wir freuen uns über Rückmeldungen 
und Hinweise!

Bereits jetzt sind umfangreiche Informatio-
nen zum Projekt sowie zur Philosophiege-
schichtsschreibung in verschiedenen Spra-
chen abrufbar: https://www.uni-hildesheim.
de/histories-of-philosophy/
Informationen zum Forschungsteam finden 
sich unter: https://www.uni-hildesheim.de/
histories-of-philosophy/team/
Informationen zu Reinhart-Koselleck-Pro-
jekten: https://www.dfg.de/foerderung/
programme/einzelfoerderung/reinhart_ko-
selleck_projekte/

Rolf Elberfeld ist Professor für Philosophie an der 
Universität Hildesheim. Das Foto auf der S. 4 zeigt einen 
Schrein für Kant, Sokrates, Buddha und Konfuzius in dem 
der Philosophie gewidmeten Tetsuga-do-Park in Tokio.
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Das Klischee vom taxifahrenden Philosophen 
sollte langsam obsolet geworden sein. Auf 
die Frage »Und was macht man dann damit?« 
können Philosophiestudierende mindestens 
die »Klassiker« aufzählen: Man arbeitet an 
der Universität, im Bildungswesen, bei Ver-
lagen, Funk und Fernsehen oder im Kultur-
bereich. Genaue Zahlen zu den beschäftig-
ten Philosophieabsolvent*innen in diesen 
Bereichen sind kaum zu finden, tatsächlich 
sind dies aber die Berufswege, die laut der 
Bundesagentur für Arbeit mehr als die Hälfte 
der Geisteswissenschaftler*innen nach ihrem 
Studium einschlägt. Die Anzahl der Stellen-
angebote, die sich explizit an Geisteswissen-
schaftler*innen richten, hat sich zwischen 
2008 und 2018 fast vervierfacht, fallen aber 
mit einer Zahl von monatsdurchschnittlich 
300 (insgesamt 1400 im Jahr 2018) immer 
noch kaum ins Gewicht. Trotzdem sinkt die 
Arbeitslosenquote unter einschlägigen Ab-
solvent*innen seit 2015 und liegt mit unter 
drei Prozent sehr niedrig; je nach Studien-
fach ist hier mit Schwankungen zu rechnen 
(für Philosophieabsolvent*innen liegt sie laut 
Schätzungen von Expert*innen bei 5–6  %). 
Insbesondere in den ersten Jahren nach dem 
Studienabschluss fällt die Arbeitslosigkeits-
quote höher aus. Die Bundesagentur für Ar-
beit empfiehlt hier nach wie vor, sich bereits 

frühzeitig beruflich zu orientieren und sich 
mittels Praktika, Zusatzqualifikationen und 
Netzwerkpflege ein dem Berufswunsch ent-
sprechendes Kompetenzprofil aufzubauen.

Aufgrund des breiten Spektrums an 
möglichen Berufswegen ist es naheliegend, 
dass diese Vorbereitung auf den Arbeits-
markt nicht im Rahmen von verpflichtenden 
Angeboten im Philosophiestudium erfolgen 
kann. Zusatzqualifikationen können oft über 
Angebote der Universität erworben werden, 
jedoch ist hierzu zunächst eine Informations-
grundlage notwendig, die es Studierenden er-
möglicht, sich einen Überblick zu verschaffen 
und schließlich für eine berufliche Richtung 
zu entscheiden. Gerade hier scheint es aber 
je nach Universität mehr oder weniger gro-
ße Unterschiede zu geben. So ist nicht jeder 
Career Service darauf vorbereitet, einer/ei-
nem Philosophiestudierenden eine Beratung 
und Informationsgrundlage zuteil werden zu 
lassen, die ihren/seinen studienspezifischen 
Kompetenzen entspricht. Auch je nach Fach-
schaft und Institut fallen die Informations-
angebote unterschiedlich aus. Zudem wäre 
es interessant zu wissen, ob und in welcher 
Form Philosophiestudierende Angebote die-
ser Art überhaupt nutzen. Nachdem sich 
die DGPhil bereits 2013 eingehend mit dem 
Thema »Philosophiestudium und Berufsle-

ben« beschäftigt hat (vgl. die DGPhil-Web-
seite unter »Öffentlichkeit«: https://dgphil.
de/oeffentlichkeit/philosophie-und-beruf/), 
möchte ich nun mit einer Befragung von Phi-
losophiestudierenden möglichst vieler Studi-
enorte Informationen dazu zusammentragen, 
wie die Berufsvorbereitung der Studierenden 
aussieht: Wie gehen die Studierenden bei der 
Berufsvorbereitung vor? Wünschen sie sich 
mehr Informationsangebote? Und am wich-
tigsten: Lassen sich die Angebote vor Ort ver-
bessern und wenn ja, wie?

Ergänzend zu den bisher zusammen-
getragenen Informationen über die Tätig-
keitsfelder von Philosoph*innen möchte die 
DGPhil außerdem einen Überblick über die 
Berufswege ihrer Mitglieder erhalten. Auch 
hierzu wird es eine Befragung geben, die da-
zu dienen soll, das Blickfeld der Studierenden 
für ihre beruflichen Optionen zu erweitern.

Insgesamt gibt es wohl wenige gute Grün-
de dafür, dass Philosophieabsolvent*innen 
Taxifahrer*innen werden (außer sie möch-
ten es) oder dauerhaft in die Arbeitslosigkeit 
rutschen. Immerhin öffnen sich die verschie-
densten Wirtschaftsbereiche immer mehr für 
Absolvent*innen der Geisteswissenschaften, 
die besonders aufgrund ihrer Kompetenzen 
in Wissensmanagement, Informationsgewin-
nung und -aufbereitung geschätzt werden. 

Auf dem Weg zu besseren Informationsangeboten
Der Berufseinstieg nach dem Philosophiestudium bleibt ein Thema der DGPhil

Sandra Schmidt, B.A.
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Hier sollten auch die ausgeprägten Text-, 
Sprach- und Analysekompetenzen von Philo-
sophen und Philosophinnen Anklang finden. 
Einer der letzten Gründe dafür, am Ende des 
Studiums mit leeren Händen dazustehen, 
sollte ein Mangel an Informations- und Orien-
tierungsmöglichkeiten sein. 

Aktuelle Zahlen zur Erwerbstätigkeit von Geis-
teswissenschaftler*innen stammen aus der Bro-
schüre der Bundesagentur für Arbeit „Berichte: 
Blickpunkt Arbeitsmarkt – Akademikerinnen 
und Akademiker“, Nürnberg, April 2019; on-
line unter: https://statistik.arbeitsagentur.de/
Statischer-Content/Arbeitsmarktberichte/
Berufe/generische-Publikationen/Broschue 
re-Akademiker.pdf

Sandra Schmidt ist Masterstudentin am Institut für 
Philosophie der Friedrich-Schiller-Universität Jena und 
derzeit Praktikantin in der Geschäftsstelle der DGPhil.

Mitgliederstatistik

Mit Stand vom 4.10.2019 sind der DGPhil im 
laufenden Jahr bisher 154 neue Mitglieder bei-
getreten; dem stehen 26 Kündigungen gegen-
über. 25 Mitglieder, die im Rahmen der Abi-
turprämierung der Fachverbände Philosophie 
und Ethik eine beitragsfreie Mitgliedschaft 
erhalten haben, haben sich gegen einen Ver-
bleib in der Gesellschaft entschieden. Die 
DGPhil hat aktuell 2530 Mitglieder.

Beitragseinzug

Aktuell bereiten die Geschäftsstelle und der 
Schatzmeister den Einzug der Mitgliedsbei-
träge für das 2019 vor, der hoffentlich noch 
im Oktober durchgeführt werden wird. Bei 
Mitgliedern, bei denen es im vergangenen 
Jahr Zahlungsprobleme gegeben hatte, wer-
den, sofern inzwischen möglich, die Beiträge 
für 2018 nachträglich mit eingezogen. (mw)

Aus der 
Geschäftsstelle
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Seit 2005 feiert die UNESCO jedes Jahr 
am dritten Donnerstag im November den 
Welttag der Philosophie. 2019 findet der 
UNESCO-Welttag der Philosophie am 21. 
November statt. Es wird erneut mit Veran-
staltungen in über 100 Ländern weltweit ge-
rechnet. In Deutschland rufen die Deutsche 
UNESCO-Kommission und die Deutsche Ge-
sellschaft für Philosophie wie in jedem Jahr 
zur Beteiligung auf. Bei den Formaten mögli-
cher Veranstaltungen sind keine Grenzen ge-
setzt von Vorträgen bis zum Philosophischen 
Café. Wichtig ist zu zeigen, dass die Philoso-
phie einen festen Platz in der Gesellschaft 
hat und braucht, der weit über Universitäten 
hinausreicht.

 Dem Welttag geht es darum, Begeiste-
rung für Philosophie zu entfachen und Phi-
losophinnen und Philosophen zu ermutigen, 
sich im Dialog mit der Öffentlichkeit mit aktu-
ellen – lokalen und globalen – Herausforde-
rungen auseinanderzusetzen.

Die Philosophie ist keine Wissenschaft 
empirischer Fakten. Die Philosophie zeigt 
vielmehr, auch in Zeiten des Populismus 
und permanenter »Fake-News«- und »Zen-
sur«-Vorwürfen zwischen den »Filterblasen«, 
dass es möglich ist, sich rational zu verständi-
gen und gemeinsam Fortschritte des Denkens 
und Handelns zu erreichen, selbst wenn der 
Diskussion gerade keine empirischen Fakten 
zugrunde liegen.

Die UNESCO hat seit ihrer Gründung 
konstruktiven Streit und Auseinandersetzung 
über philosophische und ethische Fragen ge-
fördert – und damit Fortschritte im alle kultu-
relle Unterschiede übergreifenden ethischen 
Nachdenken erzählt. Beispiele sind die Er-
klärung von Prinzipien der Toleranz von 1995 
oder die Allgemeine Erklärung über Bioethik 
und Menschenrechte von 2005. In den Jahren 
2020 und 2021 wird sie an einem globalen 
Konsens über ethische Fragen der Künstli-
chen Intelligenz arbeiten.

Aufruf zum
Welttag der Philosophie:
21. November 2019


